
Die Residenz erweitert das Be-
treuungs- und Pflegeangebot 
in Bad Wildbad um ein ganz 
neues, innovatives Konzept: 
WohnenPLUS wurde eigens 
von der Evangelischen Heim-
stiftung entwickelt, um fle-
xibel auf die individuell und 
oft sehr unterschiedlichen Le-
benssituationen älterer Men-
schen eingehen zu können. 

In einer WohnenPLUS-Re-
sidenz sind verschiedene 
Wohnformen und Dienstleis-
tungsangebote unter einem 
Dach vereint. So soll Senio-
ren mit unterschiedlichem 
Pflege- und Betreuungs-
bedarf ein möglichst langer 
Verbleib in gewohnter Um-
gebung ermöglicht und der 
Wunsch nach Selbstbestim-
mung und Teilhabe im Alter 
verwirklicht werden. Gleich-
zeitig bietet das Leben und 
Wohnen in der Ludwig-Uh-
land-Residenz eine sehr hohe 
Versorgungssicherheit. 

Aus welchen Bausteinen 
setzt sich das Angebot der 
Ludwig-Uhland-Residenz 
zusammen? Bewohner und 
Kunden finden einen für  
ihre jeweilige Lebenssitu-
ation passgenauen, indivi-
duellen Hilfe-Mix. Es gibt 
insgesamt 26 moderne Pfle-
gewohnungen, eine ambulant  
betreute Wohngemeinschaft 
mit zwölf geräumigen Ein-
zelzimmern und zusätzli-
chen Gemeinschafts- und 
Wohnräumen. Zudem ist im 
Haus eine Tagespflege an-

gesiedelt, die täglich zwi-
schen 8 und 18 Uhr geöffnet 
hat und bis zu 15 Tagesgäste 
empfangen kann. Des Weite-
ren bietet der Quartiersraum 
die Möglichkeit für Begeg-
nungen. 

Sowohl die Pflegewohnun-
gen, die Tagespflege und die 
Wohngemeinschaft werden 
von den Mobilen Diensten der 
EHS versorgt, deshalb haben 
die Mobilen Dienste in der 
Residenz ihr eigenes Büro. So 
wird eine hohe Versorgungs-
sicherheit und gleichzeitig 
professionelle Beratung und 
eine qualifizierte Dienstleis-
tung möglich. Dem Kunden 
werden dadurch für ihn abge-
stimmte individuelle Wohn-
arrangements ermöglicht. 

Eine Besonderheit im 
Woh nenPLUS ist ALADIEN, 
welches in allen Pflegewoh-
nungen zum Einsatz kommt. 
ALADIEN steht für Alltags-
unterstützende Assistenzsys-
teme mit Dienstleistungen 
und wurde von der EHS spe-
ziell für Menschen mit Unter-
stützungs- und Pflegebedarf 
entwickelt. Der Grundservice 
im WohnenPLUS beinhaltet 
neben dem Hausnotruf einen 
24-Stunden-Service – das 
heißt, der Kunde hat einen 
Ansprechpartner im Gebäude 
rund um die Uhr. Sozialdienst, 
Verwaltung sowie die Teams 
der Tagespflege, die Mobilen 
Dienste und die Alltagsbeglei-
ter in der Wohngemeinschaft 
kümmern sich tagsüber um 
die Belange der Bewohner 

und Gäste. In der Nacht stel-
len eine Präsenzkraft in der 
Wohngemeinschaft und ein 
Bereitschaftsdienst sicher, 
dass bei Bedarf jederzeit re-
agiert werden kann. 

Es sind gerade die Men-
schen, die die Ludwig-Uh-
land-Residenz zu einem be-
sonderen Ort machen. Eine 
herzliche Willkommenskul-
tur lässt jeden neuen Bewoh-
ner gut ankommen im neu-
en Zuhause. Die Mitarbeiter 
bringen sich mit Herzblut, 
Engagement und Fachkom-
petenz ein. Der Alltag in der 
Ludwig-Uhland-Residenz ist 
von gegenseitigem Vertrauen, 
Respekt und wertschätzen-
dem Umgang geprägt. 

Ein wirklich sehr schönes Zuhause –
Die Ludwig-Uhland-Residenz
Ende 2018 war es  
soweit: Die Evangelische  
Heimstiftung (EHS)  
weihte mitten im  
Zentrum von Bad  
Wildbad die Ludwig- 
Uhland-Residenz ein.

Editorial

Liebe Leserinnen  
und Leser,
so vielfältig die Menschen sind, die zu uns kommen, so un-
terschiedlich und individuell sind ihre Wünsche und ihre 
Bedürfnisse an Unterstützung, Betreuung und Pflege. Unser 
Anspruch in der Ludwig-Uhland-Residenz ist es, für jeden 
unserer Kunden ein passgenaues Dienstleistungsangebot 
sowie ein attraktives, schönes und sicheres Zuhause gerade 
bei Bedarf von Unterstützung oder Pflege zu bieten. Dabei 
steht für mich persönlich die Möglichkeit, selbstbestimmt 
leben zu können, stets im Vordergrund meiner Beratungen 
und Entscheidungen.

Ermöglicht wird dies durch unser modernes und innova-
tives Wohn-, Betreuungs- und Pflegeverständnis, das seine 
Stärken im WohnenPLUS-Konzept der Evangelischen Heim-
stiftung bündelt. Unser Konzept orientiert sich dabei an der 
häuslichen Wohnsituation, dem Lebensalltag sowie den 
Wünschen und Bedürfnissen unserer Kunden. Bei uns kön-
nen Sie in einem Zwei-Zimmer-Pflegeappartement selbst-
bestimmt wohnen, entscheiden selbst, welche Leistungen 
der Mobilen Dienste Sie in Anspruch nehmen und ob und 
an welchen Tagen Sie sich für das unterstützende Angebot 
unserer Tagespflege entscheiden. Gerade die durchgehende 
Anwesenheit eines Mitarbeiters in der Nacht, der für unsere 
Kunden in Pflegewohnungen da ist, bietet erhöhte und zu-
sätzliche Sicherheit. Sollte der Bedarf an Pflege und Betreu-
ung zunehmen, befindet sich zudem eine ambulant betreute 
Wohngemeinschaft in unserem Haus. Die Ludwig-Uhland-
Residenz bietet Ihnen somit ein umfangreiches Leistungs-
angebot, damit Sie ein Plus an Lebens- und Wohnqualität 
genießen können.

In unserer WohnenPLUS-Residenz steht Ihnen zugleich 
ein motiviertes, engagiertes und zuverlässiges Mitarbeiter-
team zur Verfügung, das sich durch ein hohes professionell-
es Niveau mit viel persönlicher Zuwendung und Empathie 
auszeichnet. Von großer Wichtigkeit ist uns auch der regel-
mäßige Austausch und die vertrauensvolle Zusammenar-
beit mit den Angehörigen. Denn, wir wissen alle, für eine 
gute Pflege und Betreuung sind Angehörige ganz wertvolle 
Partner. 

Getragen wird unsere Arbeit durch eine hervorragende 
Einbindung ins Gemeinwesen der Gemeinde Bad Wildbad 
und ihrer engagierten Bürgerschaft. Vereine, Kindergärten, 
Schulen, Kirchenvertreter, Ärzte, Apotheker, Therapeuten 
und lokale Dienstleister wie Friseure oder Sanitätshäuser 
besuchen unser Haus. Betonen möchte ich hier ganz beson-
ders das Engagement unseres Fördervereins, der uns schon 
seit Jahren tatkräftig unterstützt und begleitet. All diese 
Menschen gestalten den Alltag hier aktiv mit und berei-
chern das Leben im Haus dadurch ungemein. Unsere Ludwig-
Uhland-Residenz bietet zudem einen eigenen Raum für das 
Quartier und die Hausgemeinschaft.

All das macht unsere WohnenPLUS-Residenz so einzig-
artig und zu einem wundervollen Ort der Gemeinschaft und 
des generationsübergreifenden Miteinanders.

Sie, liebe Leserinnen und Leser, möchte ich nun ganz herz-
lich einladen, uns und unser innovatives Konzept Wohn-
enPLUS kennenzulernen! Auf den folgenden Seiten können 
Sie sich ein lebendiges Bild von den vielfältigen Alltags-
situationen, die Sie in unserem Hause erleben, machen. Be-
gegnen Sie den Menschen, die bei uns leben, arbeiten und 
sich ehrenamtlich engagieren und erfahren Sie mehr über 
unsere vielseitigen Angebote und unsere WohnenPLUS- 
Residenz. Erleben Sie ein neues Lebens- und Wohlgefühl 
hier in unserer Ludwig-Uhland-Residenz im Herzen von 
Bad Wilbad.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre.

Ihre Helene Zipf
Hausdirektorin

Grußwort

Liebe Leserinnen  
und liebe Leser,
Bad Wildbad ist ein attraktiver Wohnort – gerade auch für 
ältere Menschen. Die zahlreichen Gesundheitseinrichtungen, 
attraktive Einkaufsmöglichkeiten, das große Kulturangebot, 
die gute Verkehrsanbindung und die schöne und gesunde Na-
tur um den Ort herum werden sehr geschätzt. Daher möchten 
viele Bürgerinnen und Bürger auch im höheren Alter gerne 
weiterhin hier bleiben, andere ziehen wegen der Attraktivität 
des Ortes im Alter extra hierher. Für die Zeit, in der man nicht 
mehr ganz selbständig leben kann, braucht es vielfältige 
und individuelle Möglichkeiten der Betreuung. Zudem müs-
sen wir uns als Gesellschaft aufgrund des demographischen 
Wandels darauf einstellen, dass wir zukünftig immer mehr 
und immer ältere Bürgerinnen und Bürger haben werden, die 
wir liebevoll und gut umsorgen möchten.

Die Evangelische Heimstiftung als kompetenter und leis-
tungsfähiger Partner begleitet uns schon lange in Bad Wild-
bad. Sie eröffnete im Jahr 1987 das Ludwig-Uhland-Stift, im 
Jahr 2011 kam das König-Karl-Stift beim Bahnhof hinzu. 
Statt das etwas in die Jahre gekommene Ludwig-Uhland-Stift 
zu sanieren, entschloss sich die Evangelische Heimstiftung 
zu einem vollständigen Neubau an derselben Stelle, um die 
zeitgemäßen neuen Formen der Betreuung zu realisieren und 
zu integrieren. Wir sind der Evangelischen Heimstiftung sehr 
dankbar, dass sie diese umfangreiche Investition, zumal auf 
dem schwierig zu bebauenden Grundstück, auf sich genom-
men hat. So wurde mit der Ludwig-Uhland-Residenz im Okto-
ber 2018 mitten in der Stadt ein Haus eröffnet, das Bad Wild-
bad zum Pilotstandort für das neue WohnenPLUS-Konzept 
mit seinen verschiedenen Betreuungsmöglichkeiten macht. Je 

nach Bedarf können dabei Wohn- und Pflegebausteine mit-
einander kombiniert werden. Dazu gehören das Pflegewohnen 
im Ein- oder Zwei-Zimmer-Appartement, das Wohnen in der 
ambulant betreuten Wohngemeinschaft oder die Tagespflege. 
So sind individuelle Formen des Lebens und Wohnens mög-
lich, ganz nach Bedarf und persönlichen Bedürfnissen.

Ich freue mich auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit 
mit der Evangelischen Heimstiftung und allen ihren Be-
schäftigten. 

Klaus Mack
Bürgermeister

Ludwig-Uhland-Residenz – Leben im Herzen von Bad Wildbad
Mittendrin



„Für mich fühlt es sich an, 
als ob ich in eine Familie  
komme“, sagt Ingeborg Mil-
ler. Die 83-Jährige nutzt 
zweimal wöchentlich die Ta-
gespflege in der Ludwig-Uh-
land-Residenz und fühlt sich 
dort pudelwohl. 

Bis zu 15, meist ältere 
Menschen verbringen in den 
wohnlich gestalteten Räu-
men der Tagespflege ihren 

Tag gemeinsam. Wie läuft ein 
typischer Tag dort ab? Pfle-
gedienstleitung Inga Käp- 
pler gibt Auskunft: „Die Gäste  
frühstücken morgens zusam-
men, dann findet eine ge-
meinsame Aktivität statt, 
um die Unterhaltung und die 
sozialen Kontakte unter den 
Gästen zu fördern. Auf das 
Mittagessen folgt die Ruhe-
zeit: Wer möchte kann sich 
dazu in das Ruhezimmer zu-
rückziehen und es sich auf 
Betten oder Massagesesseln 
bequem machen. Nachmit-
tags servieren wir Kaffee 
und Kuchen, bieten weitere 
gemeinsame Aktivitäten und 
ein Abendessen.“ 

Für Ingeborg Miller sind 
die Betreuungstage eine will-
kommene Abwechslung im 
Wochenrhythmus. Da sie auf 
den Rollstuhl angewiesen ist, 

wird sie morgens von einem 
Fahrer der Tagespflege abge-
holt und abends wieder nach 
Hause gebracht. „Sonst habe 
ich nicht so viel Gelegen-
heit, das Haus zu verlassen. 
Deswegen freue ich mich 
immer auf die Tagespflege. 
Dort habe ich Gesellschaft, 
das Essen ist lecker und die 
Mitarbeiter stellen jedes Mal 
ein tolles Programm auf die 
Beine. Die Zeit vergeht immer 
viel zu schnell.“ 

Das Programmangebot in 
der Tagespflege ist vielfältig: 
Gedächtnistraining, Sturz-
prophylaxe, Bewegungsange-
bote für unterschiedliche Mo-
bilitätsstufen, gemeinsames 
Singen, Musik hören, Sitztanz, 
Basteln und mehr. Die Ange-
bote finden im Wechsel statt, 
für jeden ist also etwas dabei. 
Auch Geburtstage werden 

zusammen gefeiert oder mal 
gemeinsam ein Kuchen geba-
cken. „Alle unsere Aktivitäten 
sind aber freiwillig – wer sich 
nicht in der Gruppe beschäf-
tigen möchte, wird individuell 
betreut“, so Inga Käppler. 

Das Angebot der Evange-
lischen Heimstiftung richtet  
sich an Menschen mit Unter-
stützungsbedarf aus Bad 
Wild bad und Umgebung. 
Willkommen sind sowohl 
Menschen mit körperlichen 
wie auch mit geistigen Ein-
schränkungen – jeder Gast 
erhält die individuelle Hilfe-
stellung, die er bei der Bewäl-
tigung seines Tagesablaufs 
benötigt. „Manche benötigen 
Unterstützung bei der Nah-
rungsaufnahme. Wir helfen 
wenn nötig auch beim Toilet-
tengang oder beim Duschen. 
Bei unseren Gästen mit De-

menz steht die Alltagsorien-
tierung im Mittelpunkt“, er-
zählt Pflegedienstleitung Inga  
Käppler. Die Betreuung erfolgt 
durch ausgebildete Pflege-  
und Betreuungsfachkräfte. 
„Ich schätze die freundliche, 
geduldige Art der Mitarbei-
ter hier sehr. Die Atmosphäre  
ist einfach sehr ruhig und 
harmonisch“, lobt Ingeborg 
Miller.

Geöffnet hat die Tagespfle-
ge von Montag bis Sonntag, 
von 8:00 bis 18:00 Uhr. Die 
Gäste können das Angebot 
wahlweise halbtags oder 
ganztags buchen und selbst 

entscheiden, an wie vielen 
Tagen pro Woche sie kommen 
möchten. Ist der Gast einem 
Pflegegrad zugeordnet, wer-
den die Kosten für die Tages-
pflege teilweise von der Pfle-
gekasse übernommen. „Die 
Betreuung wird nicht nur 
von Alleinstehenden gerne 
genutzt, sondern auch von 
älteren Menschen, die von 
berufstätigen Angehörigen 
gepflegt werden: Während 
der Sohn oder die Tochter bei 
der Arbeit ist, kümmern wir 
uns um Vater oder Mutter“, 
so Inga Käppler.

Unsere Tagespflege: Wie in einer Familie
Die Tagespflege in  
der Ludwig-Uhland- 
Residenz bietet 
Menschen mit Unter-
stützungsbedarf die 
Möglichkeit, ihren Tag 
in Gemeinschaft und 
mit professioneller 
Pflege und Betreuung 
zu verbringen. 

WohnenPLUS in der Ludwig-Uhland-Residenz:
Das innovative Wohn- und Pflegekonzept
Pflegewohnungen
Die Ludwig-Uhland-Residenz 
verfügt über 26 Pflegewoh-
nungen mit einer Größe zwi-
schen 37m² und 58m². Die 
Wohnungen sind mit moder-
nen technischen Assistenz-
systemen (ALADIEN) aus-
gestattet. Hinzu kommt die 
persönliche Begleitung und 
Zuwendung, die entschei-
dend zur Versorgungssicher-
heit beiträgt. Mitarbeiter im 
Sozialdienst, in der Verwal-
tung und im Nachtservice 
sind immer ansprechbar. 

Ambulant betreute Wohn-
gemeinschaft
Die ambulant betreute Wohn-
gemeinschaft bietet Platz für 
zwölf Menschen mit einge-
schränkter Alltagskompetenz. 
Alltagsbegleiter sind rund 
um die Uhr anwesend und 
gestalten den Tag zusammen 
mit den Kunden. Die pflege-
rischen Leistungen werden 
durch einen frei wählbaren 
Mobilen Dienst erbracht.

Mobile Dienste der Evange-
lischen Heimstiftung
Die Mobilen Dienste stellen 
die pflegerische Betreuung 

innerhalb der Residenz sicher 
und bieten ein breites Dienst-
leistungsspektrum an. Aber 
auch zuhause können alle 
Bürger rund um Bad Wildbad 
die pflegerischen, hauswirt-
schaftlichen und betreueri-
schen Leistungen in Anspruch 
nehmen. 

Tagespflege
Der Besuch der Tagespfle-
ge ermöglicht im Verbund 
mit anderen Dienstleistun-
gen, dass auch Menschen 
mit höherem Pflegebedarf in 
ihrer eigenen Wohnung in der 
WohnenPLUS-Residenz leben 
können. Die Tagespflege trägt 
dazu bei, dass ältere, pflege-
bedürftige Menschen in einer 
selbstbestimmten Lebensfüh-
rung und dem Verbleib in der 
eigenen Häuslichkeit unter-
stützt werden. Sie fördert so-
ziale Teilhabe und bietet ihren 
Gästen eine Tagesstruktur. 

Quartierstreff
Der öffentliche Quartierstreff 
in der Residenz dient Bewoh-
nern des Hauses und Bürgern 
aus Bad Wildbad als Raum 
für Begegnungen und hält  
ein vielfältiges Veranstal-

Entdecken Sie unsere

Tagespflege ... 
... tagsüber in Gemeinschaft, abends wieder zu Hause.

Tagespflege Bad Wildbad
König-Karl-Straße 17 
75323 Bad Wildbad
Tel. (07081) 17 82 79
tp.bad-wildbad@ev-heimstiftung.de
www.ev-heimstiftung.de

Unsere Öffnungszeiten:
Mo bis Fr: 8:00 bis 18:00 Uhr

Sa und So auf Anfrage

Das Programmangebot in der Tagespflege ist vielfältig: Gedächtnistraining, Sturzprophylaxe, Bewegungsangebote, u.v.m.

Vereinbaren Sie eine  
individuelle Besichtigung 

Wenn Sie Interesse an den 
Wohnformen der Ludwig-Uh-
land-Residenz haben, wen-
den Sie sich bitte an uns. Wir 
bieten Ihnen eine kompetente 
und kostenlose Beratung rund 
um die Themen Wohnen im 
Alter, Pflege und Betreuung 
an. Gerne vereinbaren wir mit 
Ihnen einen Besichtigungs-
termin. 

Helene Zipf
Hausdirektorin 
Ludwig-Uhland-Residenz
König-Karl-Straße 17
75323 Bad Wildbad

Tel. 07081 178-0
h.zipf@ev-heimstiftung.de
ludwig-uhland-residenz@
ev-heimstiftung.de 

tungsprogramm in Kooperati-
on mit Vereinen und Gruppen 
bereit. Aufgrund der aktuel-
len Corona-Lage können diese 
Veranstaltungen momentan 
leider nicht stattfinden.
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Die Bewohner der ambulant 
betreuten Wohngemeinschaft 
verbringen den Tag mit ei-
gens für diese Aufgabe aus-
gebildeten Alltagsbeglei tern.
Für die zwölf Bewohner ist 
die Anwesenheit einer All-
tagsbegleitung täglich für  
24 Stunden gewährleistet. 
Verantwortlich für die Orga-
nisation der Wohngemein-
schaft ist die Hausdirektion 
Helene Zipf, die von Frau 

Hagen-Verling, der Leiterin  
der Alltagsbegleitung, unter-
stützt wird. Sie gemeinsam 
tragen Sorge dafür, dass die 
erforderliche Besetzung der 
Wohngemeinschaft mit All-
tagsbegleitern rund um die 
Uhr gewährleistet ist. Mit 
den Bewohnern der Wohnge-
meinschaft wird ein Wohn-  
und Betreuungsvertrag ge-
schlossen, der alle Bestand-
teile wie Raummiete, haus-

wirtschaftliche Leistungen 
und Betreuungsleistungen 
durch die Alltagsbegleiter 
beinhaltet. Der Alltag in der 
ambulant betreuten Wohn-
gemeinschaft orientiert sich 
am Leben zu Hause. Den Tag 
in Gemeinschaft verbringen  
und ganz alltägliche Dinge  
gemeinsam zu tun, vermittelt  
den Bewohnern der Wohn-
gemeinschaft das Gefühl der  
Sicherheit und Geborgenheit.  

Wesensmerkmale sind dabei –  
soweit möglich und gewünscht  
– die Beteiligung der Bewoh-
ner an Haushaltstätigkeiten 
(Zubereitung von Mahlzei-
ten, Wäscheversorgung, Rei-
nigung) mit Unterstützung 
durch die eingesetzten All-
tagsbegleiter sowie die Ein-
bindung von Angehörigen 
und Ehrenamtlichen in den 
Wohngemeinschaftsalltag. 
Im Sinne der geteilten Ver-

antwortung sind diese Be-
zugspersonen der Bewohner 
selbstverständlicher Teil des 
Konzepts. Sie übernehmen 
Verantwortung für eine ge-
lingende Pflege und Betreu-
ung, bereichern das Leben in 
der Wohngemeinschaft und 
erhöhen dadurch die Teilha-
bequalität der Bewohner im 
Wohnumfeld.

Fragen zur ambulant 
betreuten Wohn-
gemeinschaft?

Waltraud Hagen-Verling
Leiterin Alltags-
begleitung an der  
Ludwig-Uhland-Residenz
Tel. 07081 178-100
w.hagen-verling@ev-
heimstiftung.de

Professionell und herzlich betreut in der Wohngemeinschaft (WG)

Das Navigationssystem auf 
meinem Smartphone lotst 
mich in die Fußgängerzone 
von Bad Wildbad, mitten hi-
nein ins Leben. Ich spaziere 
am Kurpark und ein paar 
netten Cafés vorbei, biege 
in einen ruhigen Innenhof 
und bin am Ziel. In der Lud-
wig-Uhland-Residenz nimmt 
Waltraud Hagen-Verling, Lei-
terin der Alltagsbegleitung, 
mich herzlich in Empfang. 
Mit dem Aufzug fahren wir 
barrierefrei in den zweiten 
Stock, öffnen eine Tür und 
beginnen unseren Rundgang 
durch die ambulant betreute 
Wohngemeinschaft.  

Das Zimmer direkt neben 
dem Eingang gehört Helene 
Matt. Die 96-Jährige steckt 
den Kopf zur Tür heraus, be-
grüßt die Besucher und lädt 
in ihr 22 m2 großes Reich 
ein. „Hier blüht´s ja wie im 
Frühling“, sage ich. Fotos 
und Zeichnungen von Blu-
men schmücken die Wände. 
Auch die ein oder andere 
Zimmerpflanze sorgt für Ge-
mütlichkeit. Ein Raum mit 
Persönlichkeit.

Jeder der zehn WG-Bewoh-
ner, Männer und Frauen, im 
Alter zwischen 66 und 96 

Jahren, hat ein eigenes priva-
tes Zimmer mit Bad. Wohn- 
und Essbereiche nutzen die 
Bewohner gemeinsam. „Wir 
wollen eine gute Balance 
zwischen Rückzugs- und An-
schlussmöglichkeiten anbie-
ten“, erklärt Waltraud Hagen-
Verling. Nach einem kleinen 
Schwätzchen mit Bewohne-
rin Edith Vallen gehen wir 
weiter. Ich bin neugierig auf 
die anderen Räume.

Im nächsten Zimmer ist 
die Türe zu, da wollen wir 
nicht stören. Dafür spicken 
wir in die helle, freund-
liche Wohnküche. Dort be-
reitet Antje Scholten gerade 
das Mittagessen vor. Sie und 
elf weitere Alltagsbegleiter- 
innen unterstützen die WG-
Bewohner tagtäglich: Sie wa-
schen Wäsche, bereiten die  
Mahlzeiten vor und begleiten 
auf Wunsch zum Einkaufen 
oder in den Park – um nur 
ein paar Aufgabenbereiche 
zu nennen. 

Tagsüber sind je vier All-
tagsbegleiterinnen im Ein-
satz, nachts schläft eine 
Mitarbeiterin in der WG  
und steht auf Abruf bereit. 
Optional können die Bewoh-
ner zusätzlich zur Alltagsbe-
gleitung pflegerische Leis-
tungen der Mobilen Dienste  
in Anspruch nehmen. „Un-
sere ambulant betreute WG 
ist wie eine Brücke zwi-
schen eigenem Zuhause und 
Pflegeheim: Wer noch re-
lativ selbstständig ist, aber 
bei Alltagsaufgaben Unter-
stützung benötigt, für den 
ist diese Wohnform genau 
das Richtige“, so Hagen-
Verling. 

Die Küchenuhr steht in-
zwischen auf halb zwölf. In 
genau dreißig Minuten wird 
das Essen serviert. Beim 
Mittagessen wird WG-Ge-
meinschaft gelebt. Abends 
und morgens dagegen kön-
nen die Bewohner ihre Es-
senszeit individuell bestim-
men. „Frühaufsteher und 
Morgenmuffel sollen sich 
gleichermaßen wohlfühlen“,  
betont Hagen-Verling und 
fügt hinzu: „Das ist ja das 
Schöne in der WG: Jeder 
darf seine Eigenheiten, seine 
Persönlichkeit mitbringen.“ 
Dazu gehört zum Beispiel 
auch, dass die Bewohner den 
Essensplan mitbestimmen.  
„In letzter Zeit waren selbst-
geschnitzte Pommes der ab-
solute Hit“, verrät Hagen-

Verling. Gekocht wird teils 
frisch, teils im Cook-and-
Chill-Verfahren. Morgens 
zieht regelmäßig der Duft 
von selbstgebackenem Ku-
chen durch die Wohnung. 

„Ich habe hier alles, was ich 
brauche.“ Im Wohnzimmer 
lernen wir den Bäcker Bauer 
kennen. Der ehemalige Bä-
ckermeister Otto Bauer ist 
nur wenige Monate nach Er-
öffnung in die 2018 gegrün-
dete Alters-WG eingezogen. 
„Wir sind inzwischen richtig 
eng zusammengewachsen“, 
sagt er. Ihm gefällt die per-
sönliche Atmosphäre, dass 
zwischendurch immer mal 
wieder ein WG-Bewohner 
an seine Zimmertüre klopft 
und nach ihm fragt. „Hier 

geht keiner unter“, bestätigt 
auch Hagen-Verling: „Wenn 
einer fehlt, wird er ver-
misst.“ Das soziale Gefüge, 
gepaart mit einer individu-
ellen Betreuung, machen die  
WG auch für Menschen mit  
Demenz zu einer guten Wohn- 
lösung. 

Wir verabschieden uns 
vom Bäcker Bauer, der sich 
gemeinsam mit einer ande-
ren Mitbewohnerin einem 
Kreuzworträtsel zuwendet. 
Rätsel und Gesellschafts-
spiele erfreuen sich bei vie-
len der WG-Bewohner großer 
Beliebtheit. „Eine Zeit lang 
ging hier das Rummikup-
Fieber um. Alle haben nur 
noch dieses eine Quizz-Duell  
gespielt“, schmunzelt Hagen- 

Verling. Langweilig wird es 
in der WG selten. Dafür sor-
gen auch die Alltagsbetreu-
er, die jeden Tag freiwillige 
Aktivitäten anbieten: Kraft- 
und Balancetraining, Sitz-
gymnastik oder auch mal 
einen Vortrag zu einem ak-
tuellen oder jahreszeitlichen 
Thema. 

Nach meinem Besuch in 
der Ludwig-Uhland-Residenz  
sehne ich mich zurück in 
meine Studenten-Zeit. Mit 
Anfang 20 lebte ich nämlich 
auch in einer WG. Vielleicht 
sollte ich meine ehemaligen 
Mitbewohner mal wieder an-
rufen. Nur um schon mal an-
zufragen, ob jemand in drei-
ßig Jahren mit mir in eine 
Alters-WG ziehen möchte…

Einige der WG-Bewohner im Wohnzimmer mit Waltraud Hagen-Verling (hinten links) und Alltagsbetreuerin Irmtraud Krech

Quizfieber und Wäscheservice: So lebt es sich in der WG
Wer im Alter  
Unterstützung und  
Anschluss sucht, aber 
gleichzeitig Wert  
auf Selbstbestimmt-
heit legt, ist in der 
ambulant betreuten 
Wohngemeinschaft 
gut aufgehoben. 
Ein WG-Rundgang.
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In der hellen, freundlichen Wohnküche kocht Antje Scholten



Es waren einfach zu viele 
Treppen! Vor zwei Jahren 
entschlossen sich Hans Willy 
Wende (88) und seine Frau, 
ihre alte Wohnung aufzuge-
ben. Das Ehepaar bezog eines 
der 26 barrierefreien Wohn- 
enPLUS-Appartements in der  
Ludwig-Uhland-Residenz. 

Die neue Zwei-Zimmer-
Miet-Wohnung ist mit einer 

modernen, seniorengerechten 
Küchenzeile, einem hellen und 
freundlichen Duschbad und 
zudem mit alltagsunterstüt-
zenden Smart-Home-Techno-
logien und Sicherheitsapplika- 
tionen ausgestattet. Die rund  
50 m2 große Penthouse- 
Wohnung des Ehe paars Wen- 
de bietet außer dem einen  
tollen Blick über Bad Wild-
bad. Auch die zentrale Lage 
ist für Hans Willy Wende ein 
großes Plus: „Ich kann über-
all zu Fuß hin – zum Arzt, in 
die Apotheke, zur Bank.“ 

Ausschlaggebend für die 
Wahl der neuen Wohnung 
war aber ein anderes Argu-
ment: „Meine Frau wurde 
2018 sehr krank und ist seit-
dem pflegebedürftig“, erzählt 
Wende. Er selbst ist mit sei-
nen 88 Jahren noch gut in 
Form und kann seine Frau 
im Alltag bis zu einem ge-
wissen Grad entlasten und 

unterstützen. „Ich koche zum 
Beispiel täglich – und kriege 
das meiner Meinung nach 
auch ganz gut hin“, sagt er 
mit einem Augenzwinkern. 
Eine Rund-um-die-Uhr-Voll-
versorgung wie im Pflege-
heim benötigt das Ehepaar 
also nicht. Sie wünschen  
sich aber ein Sicherheitsnetz 
für Notfälle sowie eine auf 
ihre Bedürfnisse abgestimmte 
pfle gerische Betreuung und 
Unterstützung im Alltag. 

Unter dem Stichwort „Pfle-
gewohnen“ bietet die Ludwig- 
Uhland-Residenz ihnen diesen  
passgenauen Service: Alle 
Mieter der WohnenPLUS-
Appartements profitieren von  
einem Grundservice, der unter  
anderem einen 24-Stunden-
Service, einen Hausnotruf, 
Freizeit- und Kulturangebote 
sowie Beratung durch Haus-
direktion oder Sozialdienst 
umfasst. Zusätzlich kann je-

der Mieter bei Bedarf Leis-
tungen der Mobilen Dienste 
oder Tagespflege in der Lud-
wig-Uhland-Residenz dazu 
buchen. 

Das Ehepaar Wende kommt 
dank Unterstützung der Mo-
bilen Dienste in der neu-
en Wohnung gut zurecht: 
„Jeden Morgen kommt eine 
Pflegefachkraft zu uns und 
hilft meiner Frau beim An-
kleiden und Duschen. Ein-
mal in der Woche unterstützt 
mich eine Hauswirtschafte-
rin dabei, die Wohnung in 
Ordnung zu halten. Auch 
sonst können wir uns jeder-
zeit an eine Ansprechperson 
wenden, wenn wir Unter-
stützung brauchen – oder 
auch nur mal ein persönli-
ches Wort wechseln wollen“, 
berichtet Hans Willy Wende 
und lobt: „Alle Mitarbeiter 
der Mobilen Diensten sind 
einfach fantastisch!“

Es ist ein sehr enges, ver-
trautes, fürsorgliches Ver-
hältnis mit den Pflegekräften 
des Mobilen Dienstes, findet 
Hans Willy Wende. Pflege-
dienstleitung Inga Käppler ist 
ihm besonders ans Herz ge-
wachsen. „Weil sie den Fuß  
meiner Frau bewacht“, sagt  
er. Inga Käppler ist aus-
gebildete Wundmanagerin 
und kümmerte sich intensiv 
um Lotti Wende, als diese 
einen diabetischen Fuß hat-
te: „Die offene Wunde wollte 
erst nicht heilen. Dann kam 
Frau Käppler jeden Morgen 
und versorgte den Fuß. Sie 
hat ihn so gut wieder hin-
bekommen, dass selbst die 
Ärzte überrascht waren“, sagt 
Wende. Auch Inga Käppler 
spart nicht mit Lob: „Dass es 
Ihrer Frau heute so viel bes-
ser geht als noch vor zwei 
Jahren, das ist auch ihr Ver-
dienst, Herr Wende! Sie un-
terstützen Ihre Frau wirklich 

großartig!“ „Na, dann haben 
wir das eben zusammen gut 
hinbekommen“, findet Hans 
Willy Wende.

Nicht nur Kunden, die in 
der Ludwig-Uhland-Residenz 
wohnen, können die Mobilen 
Dienste in Anspruch nehmen,  
erklärt Pflegedienstleitung  
Inga Käppler, Pflegefachkräf-
te kommen auch zu unter-
stützungsbedürftigen Senio-
ren in und um Bad Wildbad 
nach Hause. „Egal ob hier 
in der Residenz oder extern 
– wir schauen uns die häus-
liche Situation an, reden mit 
den Kunden und unterstüt-
zen dort, wo Hilfe benötigt 
wird: Bei der Körperpflege, 
Behandlungspflege und im 
Haushalt. Auf Wunsch gehen 
wir einkaufen, organisieren 
Arztbesuche und so weiter.“ 

Das Ehepaar Wende in ihrem barrierefreien WohnenPLUS-Appartement in der Ludwig-Uhland-Residenz.

Mobile Dienste: Die passgenaue Unterstützung!
Senioren, die eine 
Pflegewohnung in der 
Ludwig-Uhland-Resi-
denz beziehen, können  
die Unterstützung 
und Pflegeleistungen 
der Mobilen Dienste 
in Anspruch nehmen. 
Dieses Angebot  
steht aber auch für 
externe Kunden in 
und um Bad Wildbad 
zur Verfügung.

So lange wie möglich zu Hause bleiben: 
Unsere Dienstleistungen im Überblick

Wir geben Ihnen Rat 
–  Beratung zu Leistungen der Pflegeversicherung,  

der Krankenkasse und des Sozialamtes
–  Hausbesuche zur Pflegeberatung
–  Beratung zu speziellen Pflegethemen
–  Wohnraum- und Hilfsmittelberatung
–  Anleitung pflegender Angehöriger

Wir helfen Ihnen im Alltag
–  Hauswirtschaftliche Hilfen
–  Einkaufsservice
–  Mobiler Mittagstisch
–  Begleit- und Betreuungsdienste, z. B. zum Arzt, beim 

Spazierengehen und zu kulturellen Veranstaltungen
–  Stundenweise Betreuung zur Entlastung pflegender 

Angehöriger

Wir pflegen Sie zu Hause
–  Grundpflege, z. B. Körperpflege, Baden bzw. Duschen
–  Medizinische Pflege, z. B. Medikamentengabe,  

Spritzen, Verbände
–  Versorgung nach Krankenhausaufenthalten
–  24-Stunden-Rufbereitschaft
–  Verhinderungspflege zu Hause

Kontakt
Mobile Dienste Ludwig-Uhland-Residenz
Tel. 07081 178-178
md.bad-wildbad@ev-heimstiftung.de
www.mobile-dienste.de
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Ohne gegenseitige Unterstüt-
zung und Hilfsbereitschaft 
von Freunden, Nachbarn und  
Familienmitgliedern wäre 
vie les nicht so leicht zu 
schaffen. Umso wichtiger ist 
es, ein soziales Netzwerk zu 
haben, auf das man zählen 
kann; denn gemeinsam geht 
alles leichter. 

Nach diesem Grundsatz 
handeln und leben auch die 
Mitarbeiter und Bewohner 
in der Ludwig-Uhland-Resi-
denz. Die Gemeinschaft wird 
großgeschrieben und mit den 
Angehörigen das Prinzip der 
geteilten Verantwortung ge-
lebt. Keiner wird hier allei-
ne gelassen, erst recht nicht 
diejenigen, die keinen engen 
Vertrauten mehr in der Um-
gebung haben, die sie unter-
stützen können. 

Dank des engagierten För- 
dervereins der Ludwig-Uh-
land-Residenz und des König- 
Karl-Stifts gibt es für alle 
Bewohner helfende Hände. 
Oliver Stephan, der Vorsitz- 

ende des Fördervereins, gibt 
Einblicke in das Aufgaben-
spektrum: „Wir sind da, um 
die Menschen in den Pfle-
geeinrichtungen mit zu be-
treuen. Unsere engagierten 
Mitglieder des Mittwochs-
kreises gehen mit den Be-
wohnern einkaufen, sind als 
Schreibhilfe tätig, unterstüt-
zen beim Ausfüllen von For-
mularen oder begleiten not-
wendige Amtsgänge. Aber 
auch bei der Instandhaltung 
des Zimmers packen wir auf 
Wunsch mit an, wenn aufge-
räumt werden muss oder et-
was umgestaltet werden soll. 
Wir sind auch da, um zuzu-
hören, Gespräche zu führen 
oder Spiele zu spielen. Kurz-
um, wir kümmern uns um 
die Bewohner.“ 

Neben dem direkten Kon-
takt zu den Bewohnern för-
dert der Verein vor allem die 
Gemeinschaft, die für die 
Bewohner so wichtig ist. Mit 
Festen und Aktionen brin-
gen die Mitglieder Schwung 
und Unterhaltung in die Re- 

sidenz und das Stift. Um die  
Faschingszeit beispielsweise  
gibt es immer wieder Veran-
staltungen mit Verkleidung, 
Musik und Sketchen. Im 
Frühjahr folgt das Brezelfest,  
an dem frischer Brezelduft das 
Haus erfüllt und die Bewohner 
zu einem Unterhaltungspro-
gramm einlädt. Früher ver-
wandelte sich der Innenhof 
des ehemaligen Ludwig-Uh-
land-Stifts zu Ostern in einen 
Basar, auf dem der Einzel-
handel und Privatpersonen 
an Ständen ihre österlichen 
Kunstwerke, Nester und Sträu-
ße anboten und sich das Haus 
der gesamten Bevölkerung 
öffnete. Der Sommer bringt 
das Rosenfest samt Grillen 
im Garten und der Herbst das 
Waffelfest, bei dem die Be-
wohner mit frischen warmen 
Waffeln auf Früchten, Sauce 
oder Sahne verwöhnt werden. 
In der Weihnachtszeit klingen 
Lieder und Gesang durch die 
Residenz, Plätzchen werden 
gegessen, Nikolaus gefeiert 
und jeder bekommt ein klei-
nes Geschenk.

Darüber hinaus ist es den 
Mitgliedern des Förderver-
eins ein besonderes Anlie-
gen, die Bewohner an die 
frische Luft zu bringen, zu 
mobilisieren und am öffent-
lichen Leben teilhaben zu 
lassen. „Wir möchten vor 
allem die Menschen, die im 
Rollstuhl sitzen, rausholen 
und es ihnen ermöglichen, 
bei Aktivitäten mitzuma-
chen. Im Sommer organi-
sieren wir Ausfahrten mit 
Kleinbussen, in denen wir 
die Bewohner samt Roll-
stühlen mitnehmen können. 
Oft sind wir in den Kur-
park gelaufen oder ins Café 
Hochwiese gefahren. Unsere 
Vereinsmitglieder haben die 
Rollstühle geschoben und 
so konnten wir gemeinsam 
viel Spaß haben. Mittwochs 
ist im Sommer unser Bewe-
gungstag, da holen wir die 
Bewohner in den Zimmern 
ab und gehen mit ihnen 
raus. Leider konnten wir 
dieses Jahr, aufgrund der 
Corona-Pandemie und dem 
einhergehenden Besuchsver- 

bot, all diese Aktivitäten 
nicht durchführen“, berich-
tet der Vorsitzende. 

Seit 1986 gibt es den För-
derverein, der knapp 100 
Mitglieder zählt. Ziel und 
Zweck des Vereins ist es, den 
Bewohnern Dinge zu ermög-
lichen, die durch den Pflege-
satz nicht gedeckt werden. 
Jährliche Spendengelder in 
Höhe von ca. 1.000 bis 1.500 
Euro ermöglichen Anschaf-
fungen wie Wechseldruckma- 
tratzen, ein E-Piano, Ersatz-
rollstühle und Kissen für die 
Gartenbänke, um nur einige 
Beispiele zu nennen, wie das 
Geld sinnvoll eingebracht 
wird. Der Zusammenhalt der  
Mitglieder ist groß. Dazu trägt  
auch die jährliche Ausfahrt 
bei, die von der Evangeli-
schen Heimstiftung als Dan-
keschön organisiert wird. Al-
pirsbach und Nagold standen 
als Ausflugsziele schon auf 
dem Programm, sogar nach 
Straßburg ist die Gruppe be-
reits gereist. „Wir sind ein 
tolles Team! Unter unserem 

Motto ‚Alten Menschen hel-
fen, heißt die eigene Zukunft 
zu erkennen‘ werden wir 
auch weiterhin die Bewohner 
der Ludwig-Uhland-Residenz 
und des König-Karl-Stifts 
tatkräftig unterstützen“, fasst 
Oliver Stephan zusammen. 
Neue Mitglieder sind jederzeit 
herzlich willkommen!

Kontakt
Stellvertretend für den 
Verein:
Asta Bauer, Doris  
Scherer, Wilfried Rist,
Oliver Stephan
Tel. 07081 1335
stadt-apo.wildbad@
pharma-online.de

Spendenkonto:
Förderverein LUS Bad 
Wildbad e.V.
Volksbank Pforzheim
IBAN DE61 6669 0000 
0000 9390 06
BIC VBPFDE66

Gutes tun für die Gemeinschaft: Der Förderverein



Nicht auszudenken, was pas-
siert, wenn ich vergesse, den 
Herd auszuschalten. Oder was 
ist, wenn ich stürze und kei-
ner merkt es!? Viele Men-
schen machen sich mit zu-
nehmendem Alter Gedanken 
um solche Themen. Die Seh-
kraft lässt nach, auf das ehe-
mals gute Gedächtnis kann 
man sich nicht mehr ver-
lassen und die körperliche 
Verfassung war auch schon 

mal besser. Was früher leicht 
von der Hand ging, ist auf 
einmal zur Herausforderung 
geworden. Die Unsicherheit 
nimmt zu und wird zum täg-
lichen Begleiter. Der Wunsch 
nach Unterstützung oder ei-
ner altersgerechten Wohnung 
wächst. Technische Alltags-
helfer wie die von ALADIEN 
können hier bereits für eine 
große Entlastung sorgen.

ALADIEN, das ist die digi-
tale Strategie der Evangeli-
schen Heimstiftung, die mit 
unterschiedlichsten techni-
schen Hilfsmitteln den Alltag 
erleichtert. Die so genann- 
ten Alltagsunterstützenden 
Assistenzsysteme und Dienst-
leistungen bieten vielfältige 
Unterstützung durch modern- 
ste Technik im häuslichen 
Umfeld.

In den Pflegewohnungen  
und in vielen betreuten Woh- 
nungen der Evangelischen 
Heimstiftung hat sich ALA-
DIEN mit seinen technischen 
Dienstleistungen bereits be- 
währt. Hierzu zählt der Haus-
notruf, eine automatische 
Herdabschaltung, Licht- und 

Rolladensteuerung oder der 
Sturzmelder, der automatisch 
einen Notruf absetzt, wenn 
eine Person fällt. ALADIEN 
bietet zudem eine Vielzahl 
von weiteren Assistenzsyste-
men für die Mieter an. In Bad 
Wildbad sind in der Ludwig-
Uhland-Residenz damit alle 
26 Pflegewohnungen aus-
gestattet. Alle Komponenten 
von ALADIEN werden über 
ein bedienerfreundliches und  
für Senioren optimiertes Tab-
let gesteuert, das zur Grund-
ausstattung der Wohnungen  
gehört. Verschiedene Service- 
leistungen, wie zum Beispiel 
die Mobilen Dienste, können 
ebenfalls über das Tablet an-
gefordert und je nach Be-
darf Leistungen hinzugefügt 
oder abgewählt werden. Der 
gezielte Einsatz von tech-
nischen Assistenzsystemen 
trägt dazu bei, das Leben zu-
hause komfortabler und sich-
erer zu gestalten. 

Inzwischen sind die techni-
schen Helfer aus der Wohnen 
PLUS-Residenz in Bad Wild-
bad nicht mehr wegzuden-
ken. Aber auch private Haus-
halte und Pflegeheime nutzen 

die Vorteile, die ALADIEN 
bietet. Gerade in Zeiten von 
Corona und damit einherge-
henden eingeschränkten Be-
suchsregelungen kommen in 
den Pflegeheimen der Evan-
gelischen Heimstiftung ver-
mehrt Tablets zum Einsatz, 
über die die Bewohner auf 
verschiedene Bewegtbildfor-
mate zugreifen, aber auch 
über Videotelefonie mit An-
gehörigen in Kontakt bleiben 
können. 

Die Evangelische Heim-
stiftung legt bei allen tech-
nischen Hilfen nicht nur gro-
ßen Wert auf die persönliche 
Sicherheit, sondern auch auf  
den Datenschutz und den Um-
gang mit sensiblen persön- 
lichen Informationen. Des-
halb werden viele Kompo-
nenten für ALADIEN selbst 
entwickelt und intensiv ge-
prüft – immer mit dem Ziel, 
den Bewohnern ein sicheres 
und selbstbestimmtes Leben 
zu ermöglichen.

Die Pflege-Wohnung, die mitdenkt - 
                                   dank ALADIEN

Beim Autofahren 
begleiten sie uns seit 
fast 20 Jahren: Assis-
tenzsysteme, wie zum 
Beispiel das Anti- 
blockiersystem (ABS), 
das die Lenkfähigkeit 
des Autos bei einer 
Vollbremsung erhält 
und damit den Fahrer 
unterstützt sowie die 
Sicherheit erhöht. 
Auch in Wohnungen  
kann inzwischen 
durch den gezielten 
Einsatz von Technik 
der Alltag erleichtert 
und gesichert werden.

ALADIEN ist ein variables System und  
kann folgende Komponenten umfassen:

–  Hausnotruf mit Lebenszeichenkontrolle 
–  Automatisierte Lichtschaltung zur einfacheren Orien-

tierung bei Nacht und Dunkelheit in Bad und WC
–  Herdüberwachung zur Vermeidung von Brandent-

stehung in der Wohnung
–  Rauchmelder
–  Inaktivitätserkennung über Bewegungsmelder in der 

gesamten Wohnung zur Einleitung von Hilfsmaß-
nahmen bei einem Sturz oder in einer anderen hilfs-
bedürftigen Situation 

–  Elektrische Rollläden 
über Taster oder das 
Tablet zu bedienen

–  Transponderschlüssel zur 
leichteren Türöffnung

–  Haustüre mit Sprechan-
lage und Videobild

–  Kraftbetätigung zum 
leichteren Öffnen und 
Schließen der Haustüren 

–  Kontrollmöglichkeit,  
ob die Wohnungstür  
geschlossen ist

Weiter Informationen 
unter:
www.ev-heimstiftung.de/
aladien
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Mit ansteckenden Erkran-
kungen weiß man in den Ein-
richtungen der Evangelischen 
Heimstiftung umzugehen. 
Dennoch: an eine vergleich-
bare Situation erinnern sich 
auch erfahrene Hausdirektio-
nen wie Helene Zipf von der 
Ludwig-Uhland-Residenz in 
Bad Wildbad nicht: „Ältere 
Menschen sind besonders  
gefährdet, an einer Covid-19 
Infektion mit schwerem Ver-
lauf zu erkranken. Zu Beginn 
der Coronakrise stand für uns 
schnell fest, dass der Gesund-
heitsschutz für Bewohner und 
Gäste oberste Priorität haben 
muss. So haben wir frühzei-
tig mit umfassenden Schutz-
maßnahmen reagiert.“ 

Rückendeckung im Krisen-
management erhielt das Haus 
durch den Träger, die Evange-

lische Heimstiftung. Die EHS 
gründete im März eine Exper-
tengruppe, in der sich seitdem 
Fachleute der Pflege, Hygiene, 
Hauswirtschaft, Vertreter der 
Geschäftsführung und wei-
tere regelmäßig beraten. Die 
„AG Corona“ ist zentrale In-
formationsstelle für EHS-Mit-
arbeiter und steuert einen um-
fassenden Maßnahmenplan, 
der kontinuierlich an das In-
fektionsgeschehen angepasst 
wird. Dabei folgt die EHS den 
Empfehlungen des Robert-
Koch-Instituts und den be-
hördlichen Anordnungen. 

Im Sommer, mit sinkenden  
Fallzahlen, kehrte ein Stück 
neue Normalität ein. Die Ein- 
richtungen der EHS traten 
mit einem Öffnungs- und 
Besuchskonzept in die zwei-
te Phase der Coronakrise ein. 

Nähe und Begegnung ermög- 
lichen, aber zugleich Sicher-
heit und Gesundheit ge-
währleisten, lautete nun das 
Bestreben. 

Bei Erscheinen dieser Son-
derbeilage befinden wir uns  
mitten im bundesweiten 
„Lockdown light“. Die Rah-
menbedingungen sind dies-
mal anders. Schutzausrüs-
tung ist vorhanden, es gibt 
Testmöglichkeiten und aus 
den Erfahrungen hat man 
gelernt, welche Prozesse, 
Hygiene- und Schutzmaß-
nahmen zu einer Begrenzung 
der Virusverbreitung beitra-
gen können. Das bisherige 
EHS-Corona-Management-
konzept gilt auch im Lock-
down weiterhin, so arbeiten 
beispielsweise die Teams 
wohn bereichsbezogen und in 

allen Räumen wird regelmä-
ßig gelüftet. Außerdem hat 
die EHS zusätzliche Maßnah-
men ergriffen: Die Besuchs-
zahlen wurden reduziert, nur 
Angehörige und notwendige 
Dienstleister kommen in die 
Einrichtungen. Gruppenbesu-
che und hausübergreifende 
Veranstaltungen sind abge-
sagt. Mitarbeiter und Besu-
cher sind angehalten, sich an 
die „AHA-Regeln“ zu halten, 
eine Maske über Mund und 
Nase zu tragen, regelmäßig 
die Hände zu desinfizieren 
und den empfohlenen Min- 
destabstand einzuhalten. Gäs- 
ten wird vor Betreten des 
Wohnbereichs die Temperatur 
gemessen. Ziel dieser Maß-
nahmen ist es, alles dafür zu 
tun, dass die Bewohner, aber 
auch Gäste und Mitarbeiter 
gesund bleiben. 

Corona: Wir schaffen E(H)S gemeinsam



Frau Käppler, wer kann die 
Mobilen Dienste und die 
Tagespflege in Anspruch 
nehmen? 
Wir stehen den Bewohnern 
in der WohnenPLUS-Resi-
denz sowie allen hilfs- und 
pflegebedürftigen Menschen 
in und um Bad Wildbad zur 
Verfügung.

Welche Unterstützung 
bieten Sie an? 
In der Tagespflege können 
Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf ihren Tag in Ge-
meinschaft und mit professio-
neller Pflege und Betreuung 
verbringen. Das Angebot der 
mobilen Pflege reicht von der 
häuslichen Grund- und Be-
handlungspflege über Betreu-
ungs- und Beratungsangebote 
bis zur hauswirtschaftlichen 
Unterstützung. Im Einzelfall 
bieten wir eine bedürfnis-

orientierte Versorgung und 
Betreuung. Das heißt, dass 
wir die Dienstleistungen der 
Mobilen Pflege nach der indi-
viduellen Lebenslage der Kun-
den ausrichten und uns an 
ihren Wünschen orientieren. 

Worauf zielt eine gute pfle-
gerische Betreuung ab? 
Wir wollen den von uns be-
treuten Menschen so lange 
wie möglich eine selbstbe-
stimmte Lebensgestaltung er- 
möglichen. Im täglichen Um-
gang heißt das: Wenn je-
mand eine bestimmte Tätig-
keit noch selbst machen kann 
oder will, unterstützen wir 
das. Gegebenenfalls geben 
wir Anleitung oder organi-
sieren Hilfsmittel – zum Bei-
spiel orthopädische Schuhe, 
einen Rollator, ein Pflege-
bett oder einen Treppenlift. 
Wir beraten und unterstüt-

zen übrigens auch bei büro-
kratischen und finanziellen 
Angelegenheiten, also zum 
Beispiel, wenn es darum geht 
einen Pflegegrad zu beantra-
gen.

Was ist Ihnen im persön-
lichen Umgang mit den 
Kunden wichtig? 
Wir möchten, dass die Kun-
den sich wohl mit uns fühlen 
und uns als Bezugspersonen 
wahrnehmen. Dazu gehört, 
dass wir viel mit den Leuten 
sprechen, zuhören und mit-
fühlen. Außerdem zählen ein 
wertschätzender, respektvol-
ler Umgang, Hilfsbereitschaft 
und Sensibilität, Toleranz, Hu- 
mor und Zuverlässigkeit. Und 
das Wichtigste: Der Mensch 
steht im Mittelpunkt. 

Das klingt, als würden Sie 
sich persönlich, als Mensch, 
sehr in ihre Arbeit einbrin-
gen. Bekommen Sie auch 
etwas zurück von Ihren 
Kunden? 
Ja. Meine Arbeit erfüllt mich 
sehr. Wenn ich zu einem 
Kunden gehe und merke, dass 
mein Gegenüber sich über 
meinen Besuch freut, dann 
macht das mich auch glück-
lich. Man baut eine Bindung 
zu den Menschen auf, ihre 
Schicksale liegen einem am 
Herzen. 

Zur Person: 
Seit Dezember 2019 leitet 
Inga Käppler die Mobilen 
Dienste und die Tages-
pflege in der Ludwig- 
Uhland-Residenz. Bei der  
Evangelischen Heimstif- 
tung in Bad Wildbad 
arbeitet sie bereits seit 
2008: Sie absolvierte 
eine Ausbildung zur ex-
aminierten Altenpflege-
rin, danach absolvierte 
sie die Weiterbildung zur 
Pflegedienstleitung und 
sattelte später eine Fort-
bildung zur Heimleitung 
auf sowie eine Weiter-
bildung zur Wundmana-
gerin. „Mein Arbeitgeber 
hat mich von Anfang an 
fachlich und persönlich 
sehr gefördert“, so die 
frischverheiratete Inga 
Käppler, die viele noch 
unter dem Namen Breid-
bach kennen. 

Inga Käppler, Leiterin der Mobilen Dienste und Tagespflege in der Ludwig-Uhland-
Residenz

Gute Pflege: „Der Mensch steht im Mittelpunkt“
Wer im Alter auf 
Unterstützung ange-
wiesen ist, möchte 
sich in guten Händen  
wissen. Pflege ist 
schließlich keine 
Dienstleistung wie 
jede andere –  
Pflege ist etwas 
Intimes, sehr Persön-
liches. Inga Käppler, 
Leiterin der Mobilen 
Dienste und Tages-
pflege in der Ludwig-
Uhland-Residenz, 
erzählt im Interview, 
was ihre Kunden von 
ihr und ihrem Team 
erwarten können. 

Gute P� ege.

Stell dir vor, zusammen sichern wir
beste P� egequalität.

Wir suchen eine

Fachkraft in der ambulanten P� ege (m/w/d)

für die Mobilen Dienste Bad Wildbad

Du gehst einfühlsam auf die individuellen Bedürfnisse der Kunden ein und stellst die 
Behandlungs- und Grundp� ege sicher. Du verantwortest die fachgerechte Dokumen-
tation und wirkst am Qualitätsmanagement mit.

Was wir uns vorstellen
 P� egefachkraft (Altenp� eger, Gesundheits- und Krankenp� eger m/w/d) oder 

Arzthelferin bzw. Medizinische Fachangestellte
 Teamgeist und menschliche Werte als Motivation
 Flexibilität und Verantwortungsbewusstsein

Was du dir vorstellst
 Unbefristeter Vertrag und faire Vergütung nach AVR-Württemberg 

4. Buch, Jahressonderzahlung und betriebliche Altersvorsorge 
 9.200 Kollegen für starke Zusammenarbeit
 Individuelle Karriereprogramme und Weiterbildungsmöglichkeiten
 Innovative P� egekonzepte und die besten Personalschlüssel

Wo stellst du dich vor
Mobile Dienste Bad Wildbad
Pflegedienstleitung Inga Käppler | Tel. 07081 178-178
König-Karl-Straße 17 | 75323 Bad Wildbad

Jetzt online bewerben: www.ev-heimstiftung.de/karriere
Stell dir vor, du arbeitest für das größte diakonische P� egeunternehmen in Baden-Württemberg. 
Mit 145 Einrichtungen und 13.500 Kunden. Stell dir vor, du kannst Großartiges leisten, Menschen helfen, 
Sinn stiften und Verantwortung für unsere Zukunft übernehmen. Stell dir vor, deine Arbeit macht den 
Unterschied. Das ist die Evangelische Heimstiftung – ein Arbeitgeber nach deinen Vorstellungen.

3.247 €
Bruttogehalt 

in der Basisstufe

Nadine Müllmaier
Examinierte Altenpflegerin 
in der Tagespflege

„Ich arbeite seit zehn Jahren für die Evangelische 
Heimstiftung in Bad Wildbad. Die EHS macht wirk- 
lich viel für ihre Mitarbeiter, sei es beim Arbeits-
schutz oder beim Thema Fortbildungen. Und hier  
in der Tagespflege herrscht ein ganz besonderer  
Zusammenhalt! Als die Ludwig-Uhland-Residenz  
vor zwei Jahren eröffnete, war für mich gleich klar: 
Ich will unbedingt in die Tagespflege! Wer in der 
Tagespflege arbeitet, sollte dafür brennen, sich mit 
Menschen zu beschäftigen. Mir gefällt es, dass ich 
viel Zeit für jeden einzelnen Gast habe, dass man 
sich mit den Menschen unterhalten und sich in der 
Programmgestaltung engagieren kann. Dabei kann 
jeder im Team seine individuellen Stärken einbrin-
gen. Mir liegen zum Beispiel Bastelarbeiten, also biete 
ich kreatives Gestalten für die Gäste an, schmücke 
die Esstische und so weiter.“ 

„Ich habe den schönsten Beruf, den ich mir vorstellen 
kann! Ich habe eine Ausbildung zur Alltagsbetreuerin 
absolviert und arbeite seit zwei Jahren in der Ludwig-
Uhland-Residenz. Die Atmosphäre hier im Haus hat 
mich gleich überzeugt. Wie mein typischer Arbeitstag 
aussieht? Wir sind in der Regel in Zweier-Teams im Ein-
satz. Morgens bereiten wir in der Wohngemeinschaft 
das Frühstück vor. Dann werden die Zimmer in Ord-
nung gebracht und ich bügle die Wäsche der Bewohner. 
Auch für das Mittag- und Abendessen sind wir zustän-
dig. Außerdem bieten wir jeden Tag freiwillige Pro-
grammpunkte an. Mal Sturzprävention oder Gymnas-
tik, mal lesen wir aus der Zeitung vor oder halten einen 
Vortrag. Vor der Corona-Zeit haben wir viel zusammen 
gesungen. Ich finde es schön, Zeit mit den Menschen 
in der WG zu verbringen – man erlebt so viele schöne 
Begebenheiten. An meiner Arbeit gefällt mir außerdem, 
dass ich mich weiterbilden kann. Zum Beispiel werden 
Weiterbildungen zum Umgang mit Demenz, Erste-Hilfe-
Kurse, Speiseplangestaltung, Hygiene und vieles mehr 
angeboten.“

Irmtraud Krech
Alltagsbegleiterin 
in der ambulant betreuten Wohngemeinschaft

„ Mir gefällt es, dass ich viel 
Zeit für jeden einzelnen Gast 
habe, dass man sich mit  
den Menschen unterhalten 
und sich in der Programm-
gestaltung engagieren kann.“
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 Stell dir vor, du und dein Arbeit-
geber gehen ganz neue Wege:

Mitarbeiterinnen erzählen

„ Die Atmosphäre hier  
im Haus hat mich gleich 
überzeugt.“



Frau Schaudi, was ist das 
Anliegen des Hospiz-
dienstes? 
Unser Anliegen ist die Beglei-
tung schwerstkranker, ster-
bender Menschen und ihrer 
Angehörigen. Wir besuchen 

die Patienten sowohl in ihrer 
häuslichen Umgebung, wie 
auch in Pflegeeinrichtungen 
wie zum Beispiel der Lud-
wig-Uhland-Residenz und im 
Krankenhaus.

Wann ist der richtige 
Zeitpunkt, um sich an den 
Hospizdienst zu wenden? 
Nun, manchmal denke ich 
es wäre gut, die Menschen  
bekämen schon mit der Tauf- 
urkunde unsere Adres se aus- 
gehändigt. Denn viele ver-
drängen das Thema erst ein-
mal und wenden sich zu spät 
an uns, wenn sie mit der Si-
tuation schon überfordert 
sind. Grundsätzlich können 
alle Menschen, die sich in 
einer schwer lebensbedroh-
lichen Situation befinden 
oder bei denen der Tod abseh-
bar ist, auf uns zukommen.  
Genau wie deren Angehörige. 

Wichtig ist, dass der Patient 
tatsächlich eine Begleitung 
wünscht. Deswegen mache 
ich als Einsatzleiterin immer 
den ersten Besuchstermin. 
Wenn sich im Gespräch be-
stätigt, dass eine Betreuung 
durch uns gewünscht ist, teile 
ich dem Patienten eine unse-
rer 13 Mitarbeiterinnen – wir 
sind derzeit nur Frauen – zu. 
Sofern die Chemie stimmt, 
begleitet diese Mitarbeiterin 
den Patienten und die An-
gehörigen. Manchmal ist das 
ein Zeitraum von einem Jahr, 
ein anderes Mal nur eine Wo-
che. Wenn der Tod unerwar-
tet naht, kann man uns auch 
sehr schnell kontaktieren. Wir 
sind telefonisch 24 Stunden 
erreichbar und in Notfällen 
innerhalb von ein bis zwei 
Stunden einsatzbereit.

Wie läuft ein Besuch durch 
den Hospizdienst ab? 
Sterbebegleitung heißt: Da 
sein. Zeit haben. Zeit, die 
nichts kostet, übrigens, denn 
alle unsere Mitarbeiterinnen 
arbeiten ehrenamtlich. Wie 
wir die gemeinsame Zeit ge-
stalten, richtet sich ganz nach 
den Wünschen und Bedürf-
nissen des Patienten. Viele 
sind dankbar, jemanden zum 
Reden zu haben. Wir unter-
liegen der Schweigepflicht, so 
dass die Patienten bei uns auch 
Themen anschneiden können, 
die sie nicht mit Angehörigen 
oder Freunden besprechen 
wollen. Einige möchten ge-
meinsam singen oder beten. 
Unsere Betreuung ist aber 
nicht an eine bestimmte Kon-

fession gebunden. Wir beglei-
ten jeden in seinem eigenen 
Glauben und achten die Re-
ligion und die Weltanschau-
ungen unserer Patienten. Oft 
wird auch weder geredet noch 
gesungen, wir setzen uns ein-
fach still für ein paar Stunden 
ans Bett und halten die Hand.

Sterbebegleitung richtet sich 
nicht nur an die Patienten 
selbst. Durch unsere Besuche 
wollen wir auch die Angehö-
rigen entlasten. Vielen Ange-
hörigen gibt es Sicherheit zu 
wissen, dass der Hospizdienst 
da ist und unterstützt. Wir 
versuchen durch unsere An-
wesenheit und durch Gesprä-
che eine gewisse Ruhe und 
Stabilität in den Haushalt zu 
bringen. Dank unseren lang-
jährigen Erfahrungen gelingt 
uns das auch meist. In dieser 
emotional schwierigen Zeit ist 
es außerdem wichtig, Freiräu-
me für die Familienmitglie-
der zu schaffen. Oft geht die 
Sterbephase ja über Monate 
hinweg und ist für alle belas-
tend. Wenn der Hospizdienst 
ein- bis zweimal die Woche 
vorbeikommt, wissen die An-
gehörigen: Jemand ist bei dem 
Patienten, in dieser Zeit kann 
ich beruhigt für ein, zwei 
Stunden das Haus verlassen. 

Sterbebegleitung ist keine 
einfache Aufgabe. Was ver-
anlasst Sie und Ihre Kolle-
ginnen, sich dieser Heraus-
forderung immer wieder 
aufs Neue zu stellen? 
Von einigen unserer ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen 

weiß ich, dass sie sich für 
die Aufgabe entschieden 
haben, nachdem sie selbst 
einen Angehörigen verloren 
haben und erfahren haben,  
wie wichtig Unterstützung 
in dieser Zeit ist.

Ich persönlich war früher in 
der Intensiv- und Palliativ-
pflege im Krankenhaus tätig 
und weiß auch daher, wie 
wichtig es ist, sich um Ster-
bende und deren Angehörige 
zu kümmern. Viele haben ja 
den Wunsch, zuhause oder im 
vertrauten Umfeld und nicht 
im Krankenhaus zu sterben. 
Wenn ich den Leuten diesen 
Wunsch erfüllen kann, wenn 
ich weiß, ich habe sie gut und 
menschlich betreut und dazu 
beigetragen, dass sie in Wür-
de sterben – dann motiviert 
mich das.

Der Umgang mit Sterben-
den und deren Angehöri-
gen ist oft von Unsicherheit 
geprägt: Laien wissen oft 
nicht, wie sie den Menschen 
in ihrer Not am besten 
beistehen sollen. Haben Sie 
und Ihre Kolleginnen denn 
eine professio nelle Ausbil-
dung bekommen, die sie für 
diese Aufgabe rüstet? 
Ja, jede neue ehrenamtli-
che Mitarbeiterin absolviert 
einen mehrwöchigen, sehr 
umfangreichen Qualifizie-
rungskurs. Ärzte, Seelsorger 
und andere Fachleute behan-
deln mit den Teilnehmern 
Themen wie Sterbe- und 
Trauerphasen, Vorstellungen 
vom Leben nach dem Tod, 

pflegerische Hilfestellungen, 
Palliativmedi zin, Gesprächs-
führung, Seelsorge, Symbole 
und Rituale sowie ethische 
und theologische Fragen. Alle 
Ehrenamtlichen nehmen au-
ßerdem an monatlichen Tref-
fen der Hospizgruppe und an 
regelmäßigen Supervisionen 
teil. Wir Kolleginnen beraten 
uns bei diesen Treffen unter-
einander und jede kann im 
vertraulichen Kreis rauslas-
sen, was sie beschäftigt.

  Hospizdienst Oberes 
Enztal
Der ambulante Hospiz-
dienst Oberes Enztal 
wurde 2005 von Kristine 
Bürk gegründet und bis 
Ende 2017 ehrenamtlich 
von ihr geleitet. Ende 
2017 übernahm Irmlin-
de Schaudi die Einsatz-
leitung. Aktuell besteht 
die Hospizgruppe aus 
13 ehrenamtlich tätigen 
Frauen und der Ein-
satzleiterin. Träger des 
Dienstes ist die evange-
lische Kirchengemeinde 
Bad Wildbad, das Ange-
bot ist jedoch überkon-
fessionell.

 Kontakt:
Einsatzleitung 
Irmlinde Schaudi
Tel. 07081 955699
hospizdienst.oberes-
enztal@t-online.de 
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Die Ludwig-Uhland-Residenz  
ist ein Ort der Begegnung, der 
sich an christlichen Werten 
orientiert. Wie alle Einrich-
tungen der Evangelischen 
Heimstiftung lebt sie ihr 
Selbstverständnis als „Kir-
che vor Ort“. Dies schafft 
eine Atmosphäre des Ange-
nommenseins, schenkt Mut 
zum Glauben und gibt Ant-
wort auf Sinnfragen. Pfar-
rer Christoph Scharr von 
der evangelischen Kirchen-
gemeinde Bad-Wildbad und 
Diakon Günter Duvivier von 
der Kirchengemeinde Oberes 
Enztal kommen regelmäßig 
in die Ludwig-Uhland-Resi-
denz und das König-Karl-
Stift, um Gottesdienste mit 
den Bewohnern zu feiern.

 „Seelsorge hat eine be-
sondere Bedeutung in der 
Lebensphase der Bewoh-
ner, das gemeinsame Beten 
und Singen tut gut“, erzählt 
Christoph Scharr von sei-
nen Begegnungen vor Ort. 
„Man trifft sich nicht aus 
einem notwendigen Grund, 
sondern aus dem Bedürfnis 
einer Erfahrung heraus, die 
nicht fassbar ist, die man für 
einen Moment in die Wirk-
lichkeit holt, indem man sich 
um Gott versammelt“, be-
schreibt Günter Duvivier das 
Erleben. Mit den Besuchen 
öffnen die beiden Seelsorger 
den Bewohnern die Türen in 
die Gemeinden und bringen 
ein Stück Gemeindeleben in 
die Residenz mit. Ihre Bot-

schaften, die Mut und Trost 
zusprechen sowie Wert-
schätzung und Zuversicht 
geben, nehmen die Bewoh-
ner gerne an. Die regelmäßig 
stattfindenden Gottesdienste 
ermöglichen es ihnen, sich 
zu treffen und Gemeinschaft 
zu pflegen.

Zu Beginn der Corona-
Pandemie waren die per-
sönlichen Begegnungen zu-
nächst nicht mehr möglich. 
Seit Juli dürfen die Gottes-
dienste wieder stattfinden. 
„Nach dieser langen Pause 
war es eine riesige Erleich-
terung und Freude, wieder 
zusammenzukommen. Bei 
unserem ersten Wiedersehen 
saßen wir draußen in der 

Sonne. Die Bewohner waren 
zum ersten Mal wieder zu-
sammen und sichtlich er-
griffen“, berichtet Duvivier. 
„Die Isolation war für alle 
schwierig. Aus den vielen 
Auflagen, die nun berück-
sichtigt werden müssen, ma-
chen wir aber das Beste. Die 
Lieder kommen zum Beispiel 
nun aus dem Lautsprecher, 
den ich mitbringe“, schildert 
Pfarrer Scharr die aktuelle 
Situation. Trotz der strengen 
Vorschriften wie Masken 
tragen, Abstand halten und 
Bewohner unterschiedlicher 
Betreuungsformen nicht zu 
mischen, bleibt der wöchent-
lich stattfindende Gottes-
dienst ein wichtiger Pro-
grammpunkt.

Auch die Mitarbeiter spre-
chen gerne mit den Seelsor-
gern, die als Teil des Teams 
gesehen werden und sich  
als große Gemeinschaft ver-
stehen. In den Gesprächen 
kommen Themen auf, die die 
Menschen begleiten. Die bei-
den Seelsorger sehen es als 
ihre Aufgabe an, Zuhörer zu 
sein, zu würdigen was da ist, 
mit den Gesprächspartnern 
auf Augenhöhe zu kommu-
nizieren und Zeit mitzu-
bringen. Daher sind sie auch 
jederzeit erreichbar. Persön-
liche Besuche können über 
die Heimleitung organisiert 
werden oder die Bewohner 
nehmen selbst Kontakt auf. 
Zu den Gottesdiensten sind 
alle herzlich eingeladen.

 Gottesdienste: 
Montags um 16.30 Uhr 
in der Ludwig-Uhland-
Residenz 
Montags um 15.30 Uhr 
im König-Karl-Stift 

 Kontakt:
Christoph Scharr: 
Tel. 07081 9595368 
pfarramt.bad-wildbad-2@
elkw.de
Günter Duvivier:
Tel. 0178 1795220
diakon@posteo.de

Seelsorge 
mit Herz 
und Mut

Christoph Scharr (oben) und Günter 
Duvivier

Begleitet leben bis zuletzt – Hospizarbeit

Irmlinde Schaudi im Beratungsgespräch

Der Tod wird in 
unserer Gesellschaft 
oft tabuisiert. Dabei 
gehört Sterben zum 
Leben, findet Irmlinde 
Schaudi, Einsatzleiterin 
des Hospizdienstes 
Oberes Enztal.  
Gemeinsam mit ihrem 
13-köpfigen, ehren-
amtlichen Team steht 
sie Menschen in der 
letzten Lebensphase 
zur Seite.



Lösungswort:

_______________________________________

Das Lösungswort schicken Sie bitte mit Angabe 
Ihres Namens und Ihrer Anschrift ausreichend 
frankiert per Post bis zum 14.12.2020 an:
Ludwig-Uhland-Residenz, Stichwort: Mittendrin, 
König-Karl-Straße 17, 75323 Bad Wildbad

Preis 

Zu gewinnen gibt es einen Geschenkkorb mit 
kulinarischen Köstlichkeiten im Wert von 50 Euro.

Teilnahmebedingungen
Der Gewinner wird persönlich von der Ludwig-Uhland- 
Residenz benachrichtigt und bekommt den Geschenkkorb  
zugeschickt. Es entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist  
ausgeschlossen.

Mit der Eingabe Ihrer personenbezogenen Daten bestätigen  
Sie, dass Sie an dem Gewinnspiel freiwillig teilnehmen wollen. 
Wir verarbeiten Ihre personenbezogenen Daten (Nachname, 
Vorname, Adresse) ausschließlich zum Zwecke der Ziehung 
sowie zur Benachrichtigung des Gewinners.

Die Ludwig-Uhland-Residenz 
in Bad Wildbad ist eine Ein-
richtung der Evangelischen 
Heimstiftung. Als größtes 
Pflegeunternehmen in Baden- 
Württemberg betreibt die 
Evangelische Heimstiftung 
heute acht WohnenPLUS-
Resi denzen, 86 Pflegeheime, 
zahl reiche Seniorenwohnan- 
lagen, 19 Tages pflege-Einrich- 
tungen, eine Rehabilitations-
klinik, eine Einrichtung für 
Menschen mit Behinderun-
gen und 30 Mobile Dienste. 
Ihre Erfolgsgeschichte begann 
1952 in Stuttgart. Die An-
fänge waren geprägt durch 
die Unsicherheit der Nach-
kriegsjahre. Unter dem Motto 
„Helfen, wo geholfen werden 
kann!“ betrieb die Evangeli- 
sche Heimstiftung zu dieser 
Zeit Kinderheime, Kranken- 
häuser, Landheime für Jugend- 
liche, Alten- und Pflegeheime 
sowie das Versehrtenheim in 
Isny. Heute zählt die stationä-
re und ambulante Altenhilfe 
zum Haupttätigkeitsfeld des 
Unternehmens. Im Bereich der 
Pflege hat man sich zudem 
auch auf verschiedene Krank- 
heitsbilder wie Demenz, Mul-
tiple Sklerose und Wachkoma 
spezialisiert. Geprägt wird die  

Entwicklung der Evangeli-
schen Heimstiftung durch die  
Menschen, die für sie arbei-
ten. 9.200 Beschäftigte be-
treuen insgesamt 13.500 
Menschen in Baden-Würt-
temberg. Ihre Fachkompe-
tenz, ihr Engagement und 
Einfühlungsvermögen sind 
Grundvoraussetzung für die 
gute Versorgung und hohe 
Qualität in den stationären 
Pflegeeinrichtungen. Auf der 
Grundlage des christlichen 
Menschenbildes steht die 
ganzheitliche Betreuung der 
kranken und pflegebedürf-
tigen Bewohner im Mittel-
punkt. Diakonie wird als ein  
praktischer Auftrag verstan-
den, der in Wort und Tat sei- 
ne Umsetzung findet. Hier 
nimmt man die Wünsche und 
Bedürfnisse der Menschen 
ernst, schenkt ihnen Mut und 
Kraft und ermöglicht ihnen 
ein würdiges und erfülltes 
Leben. Respekt und Toleranz 
bestimmen das Miteinander 
in den Einrichtungen. Jungen 
Menschen bietet die Evange-
lische Heimstiftung auf der 
Basis christlicher Werte beruf- 
liche Perspektiven und Ent-
wicklungschancen: Mit Aus-
bildungen zu Altenpflegern, 

Altenpflegehelfern, Alltags-
begleitern und dem Trainee-
programm für Management-
berufe sowie zahlreichen  
Fort- und Weiterbildungs-
möglichkeiten. In der Unter-
nehmenskultur der Evangeli- 
schen Heimstiftung fest ver-
ankert ist auch das Ehrenamt. 
Insgesamt mehr als 2.600 
ehrenamtliche Helfer sorgen  
für das Wohlergehen der 
Heimbewohner. Seit mehr als 
60 Jahren geben die Pflege-
einrichtungen der Evangeli-
schen Heimstiftung älteren, 
hilfsbedürftigen Menschen, 
unabhängig von ihrer Reli-
gion, ein Zuhause und die 
Sicherheit, in die Gemein-
schaft aufgenommen zu wer-
den. Und die Geschichte geht 
weiter...

Evangelische Heim-
stiftung Württemberg
GmbH
Hackstraße 12
70190 Stuttgart
Tel. 0711 63676–0
info@ev-heimstiftung.de
www.ev-heimstiftung.de

Gute Pflege: 
Die Evangelische 
Heimstiftung
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